
Workshop:
SEED-2 als Instrument zur 
Person(en)zentrierung!?

Netzwerk PZA am 23.09.2024

Kontakt: martin.hieronymus@drw.de
0152 / 22 76 30 20



Standorte

- 3 Bezirke
- 5000 KlientInnen
- Menschen mit geistiger 

und oder mehrfacher Behinderung
- Menschen mit Autismus und Intelligenzminderung
- Menschen mit Erworbenen Hirnschädigungen
- Besondere Wohnformen 

ab dem 3. Lebensjahr bis zum Seniorenalter



„ganzheitlich und person(en)zentriert“
• Was bedeutet „ganzheitlich“ in der Pädagogik? 

- Systemisch – Betrachtender und Betrachteter
- Klient und soziale, materielle Umwelt (ICF - Barrieren und Ressourcen)
- Aspekte – biologisches Alter; Intellekt; psycho-emotionale Entwicklung
- objektive Gegebenheiten und subjektive Brechungen
Insgesamt will „Ganzheitlichkeit“ möglichst viele 

Zusammenhänge und Aspekte erfassen 
und diese in planvolles pädagogisches Handeln einfließen lassen
(Prävention und Intervention)

• Was bedeutet „person(en)zentriert“? Vgl. Marlis Pörtner:
- Menschen in Ihrer Eigenart (eigenen Art) ernst nehmen
- Menschen in ihren Ausdrucksweisen verstehen wollen
- Menschen unterstützen, IHREN eigenen Weg zu finden 
- Menschen assistieren, dass diese in ihren Möglichkeiten angemessen mit der Welt umgehen

SEED 2-Diagnostik ist eine entwicklungspsychologisch-pädagogische Diagnose-Methode,
mittels strukturierter Beobachtung von (Sprach)Handlungen und Verhalten
in allgemein-menschliche Entwicklungsstufen (Phasen 1-6) und -bereiche (Domänen 1-8)
Menschen in Ihrer Eigenart und ihren Ausdrucksweisen zu verstehen,
damit diese Menschen Ihren Weg und einen angemessenen Weltbezug finden
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Domäne 2:
Umgang mit 
Bezugspersonen

Phase 2 wesentlich



Beobachtungen in der Praxis

• „der/die Paul(a) macht das, um mich zu provozieren“
• „wenn Paul und Paula miteinander spielen, bekommen Sie immer Streit
• „es nervt mich, dass Paul mir wie ein Schatten den ganzen Tag nachläuft“
• „der Time-out-Raum hilft Paula, um wieder zur Ruhe zu kommen“
• „Paul(a) braucht ein ruhiges Zimmer am Ende des Gangs“
• „eine lange Zimmerzeit hilft Ihm/Ihr, wieder zur Ruhe zu kommen“
• Paul stellt sich beim Tischdecken doof an, damit er es nicht häufiger machen soll
• Sobald ich als Mitarbeiterin den Raum verlasse, hört Paul mit dem Ausräumen der 

Spülmaschine auf

• Was bedeuten diese Aussagen im Kontext von
Theory of Mind/Perspektivwechsel oder Objekt-Permanenz?

 SEED 2 hilft zu verstehen – Als Instrument der Prävention und zur Intervention 



Ausgangssituation

Intern:
Sozialwirtschaftssoftware VIVENDI

Teilhabeplangespräch 
(mind. 2jährig / anlassbezogen)

Teilhabeplanung

Verschiedene Methoden und 
Instrumente, um zu Zielen und 
Maßnahmen zu kommen

Externe Vorgaben:
Bedarfsermittlungsinstrument BIBay

Vorbereitungsbogen

Teilhabeplan/Gesamtplan

HEB-Bögen als Berichtsformen



Verknüpfung Teilhabeplan / BIBay

Teilhabeplan
DRW

Teilhabeplanung
in Vivendi-

Assessment

HEB-Bogen-
Systematik

BIBay

Item G mit 
Maßnahmen 
und Zielen

HEB-Bogen-
Systematik

Vorbereitungsbogen 
BIBay mit 5 Fragen

Gesamtplan
Teilhabeplan
Leistungsträger

BIBay
Bedarfsermittlungs
Instrument Bayern
ICF-basiert

Teilhabeplan-
gespräch
mit 5 Fragen

SEED-
Erhebung

Beobachtungs-
bogen bei 
nichtsprechenden 
Personen

HMB-W-Items
Metzler

Persönliche
Zukunftsplanung

Es geht stets um das Finden und Formulieren 
personenzentrierter Ziele + Maßnahmen 



5 Fragen im Teilhabeplangespräch (Intern)

• Interessen, Vorlieben, Werte, Neugier, „Lebensstil“ des Klient (Teilhabebereiche BIBay)
• Wie und wo ich wohnen will?
• Was und wo ich arbeiten oder lernen will?
• Was ich in meiner freien Zeit machen will?
• Wie will ich soziale Beziehungen leben oder mein soziales Umfeld gestalten?
• Was mir in meinem Leben sonst noch wichtig ist?

• Worin liegen die besonderen Herausforderungen mit dem Klient?
• Barrieren?
• Förderfaktoren und Ressourcen?

• Was steckt hinter den geäußerten Bedürfnissen und Wünschen?
• Teilschritte /-ziele (Schritt für Schritt zum Ziel)
• Grenzen in der Person und im Umfeld (Sozialraum, Realitäten, Normalität)





B- und C-Teil aus dem BIBay (Extern)



G-Teil, den KLientInnen evtl. „mitbringen“



Quelle: Sabine Zepperitz



Quelle: Sabine Zepperitz





Quelle: Sabine Zepperitz



Quelle: Sabine Zepperitz



5

Domäne 2:
Umgang mit 
Bezugspersonen

Phase 2 wesentlich



Quelle: Sabine Zepperitz



Spiegeln zum Erreichen von Synergien

HEB-Bogen B1 – B5

B1: Aufnahme und Gestaltung 
persönlicher sozialer Beziehungen

B2: Selbstversorgung und Wohnen

B3: Arbeit, arbeitsähnliche Tätigkeiten
Ausbildung/Berichtsbogen WfbM

B4: Tagesgestaltung, Freizeit, 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben

B5: Umgang mit den Auswirkungen der Beh.

Interne Betreuungsplanung - 5 Bereiche
Vorbereitungsbogen BIBay - 5 Bereiche

I Wie ich meine sozialen Beziehungen 
und mein soziales Umfeld gestalten will

II Wie und wo ich wohnen will

III Wie und wo ich arbeiten will 

IV Was ich in meiner freien Zeit machen will
V Was mir in meinem Leben sonst noch 

wichtig ist / Gesundheit



B1               I

B1               II
B5 V  
B4               IV

B4               IV
B1 I

HEB-Bogen Betreuungs-
Plan



Erste Erfahrungen bei der Erhebung

• Das Team soll Anamnese und Fragestellungen vor SEED-Erhebung  
vorbereiten  Vorab-Auseinandersetzung

• Andere wichtige Akteure außerhalb des Teams einladen/befragen
• SEED-Erhebung gibt Fallbesprechungen und Teilhabeplangesprächen eine 

Struktur und nimmt Ihnen die „Beliebigkeit“ von Zielen
• Moderation achtet auf Zeit und 

Moderation achtet auf passende Einordnung der Beobachtungen, 
• Das Team konkretisiert die allgemeinen Aussagen auf die individuelle 

Lebenswelt des Klienten
• Im Auswertungsgespräch die Maßnahmen einpflegen und zuordnen
• Festgelegte Maßnahmen „ploppen“ zum Abzeichnen im Tagesplan auf


